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Juſertionsgebühr: 
Inſeraten-Annahme in Strasburg 
. Ehoinsit, ſowie in Thorn in 


Der Wahlaufruf der Centrumsfrackion. 

Die „Germania“ veröffentlicht den Wahl⸗ 
aufruf der Centrumsfraction. Derſelbe läßt 
keinen Zweifel darüber zu, daß die Stellung 
des Centrums ſo iſt, wie wir ſie ſchon zu wieder⸗ 
holten Malen präcifirt haben. Daſſelbe em- 
pfindet einerſeits Genugthuung, die Regierung 
gewiſſermaßen als ſeinen Schuldner zu ſehen, 
und Forderungen an fie ſtellen zu können, an⸗ 
derſeits aber die Furcht, die Regierung werde 
dieſe Forderungen am Ende nicht honoriren. 

Im Allgemeinen iſt der Wahlaufruf nichts 
Beſſeres, als eine hohle Phraſendreſcherei und 
wir können und darauf beſchränken, einige wenige 
Punkte derſelben, die uns am Wichtigſten dünken, 
hervorzuheben und zu beleuchten. Es heißt in 
dem Aufruf u. A.: „Die Umkehr auf den Wegen 
des falſchen Liberalismus auf allen Gebieten 
des öffentlichen Lebens muß mit Vorſicht, aber 
ſtetig, unter dem Grundſatz erfolgen, die ver- 
faſſungsmäßigen Rechte des Volkes zu wahren 
und überall das Recht zur Geltung zu bringen.“ 
Damit iſt gejagt, daß das Centrum ſich aller 
dings der Regierung als Werkzeug der Reaction 
auf allen Gebieten zur Verfügung ſtellt; aber 
mit der betonten „Vorſicht“ wird zugleich aus⸗ 
gedrückt, daß dies nicht ganz bedingungslos 
geſchieht. Wird einmal von Seiten der Re⸗ 
gierung dem Centrum in irgend einer Ange⸗ 
legenheit eine wichtige Forderung abgeſchlagen, 
jo wird das Centrum „vorſichtig“ und wandelt 
wieder ſeine eigenen Wege. Geradezu komiſch 
macht ſich das Verſprechen, „die verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechte des Volkes zu wahren“, wenn 
man bedenkt, daß das Centrum der Regierung 
ſoeben einen Haufen Geld bewilligt hat, der 
das ganze Steuerbewilligungsrecht des Reichs⸗ 
tages illuſoriſch macht, und daß es bereits in 
unverkennbarer Weiſe ſeine Unterſtützung zur 
Verlängerung der Legislaturperioden und der 
Budgetperioden in Ausſicht geſtellt hat, alſo 
zu Maßregeln, die den Parlamentarismus noch 
mehr einſchränken. 


Wer erwartete, daß der Aufruf einen Ver⸗ 
ſuch der Entſchuldigung enthalten würde für 
den Widerſpruch der Haltung der Fraction 
in der letzten Seſſion mit früheren Ver⸗ 
ſprechungen, der wird ſich enttäuſcht ſehen. 
Der Aufruf nimmt die Sache von der ge— 
müthlichen Seite und behauptet mit einer 
naiven Unverſchämtheit: „Die im Reichstage 
erſtrebte Umkehr zu einer beſſeren Wirthſchafts⸗ 
politik hat unter Mitwirkung der Centrumpartei 
in treuem Feſthalten an deren Pro— 
gramm begonnen.“ Wenn alſo die Centrums⸗ 
partei das Gegentheilt thut von dem was ſie 
verſprochen hat, ſo hält ſie damit an ihrem 
Programm feſt. Schön, daß wir's wiſſen! 
„Aber“, ſo fährt der Aufruf fort, „ſie (die 
beſſere Wirthſchaftspolitik“) kann nur Dauer 
und Werth haben, wenn ihr eine Finanzwirth⸗ 
ſchaft zur Seite ſteht, welche nach den von 
uns ſtets vertretenen Grundſätzen mit weiſer 
Sparſamkeit die Ausgaben beſchränkt und da⸗ 
durch die ſo feierlich verſprochene Erleichterung 
der direkten Steuern, die Entlaſtung der 
Kommunen herbeiführt.“ Mit dieſem Satze 
behält ſich das Centrum vor, wenn es ihm 
einmal paſſen ſollte, ſeinen jetzigen Bundes⸗ 
genoſſen einen Prügel zwiſchen die Beine zu 
werfen und ſich als Verfechter der Volksrechte 
aufzuſpielen. 

Des Friedens zwiſchen Staat und Kirche 
gedenkt der Aufruf nur kurz, beklagend, daß 
derſelbe noch nicht hergeſtellt ſei. 

Im Eingange des Schriftſtückes heißt es, 
die Wähler und Geſinnungsgenoſſen des Cen⸗ 
trums „müßten auf dem feſten Grunde, der von 
der Partei ſtets vertretenen Grundſätze ver— 
harren und für die Sache der Wahrheit 
des Rechts und der Freiheit () mit 
um ſo größerer Entſchiedenheit einſtehen“, als 
die Folgen der unſeligen Wirkſamkeit des mo⸗ 
dernen Liberalismus, deſſen Zuſammenbruch 
den Wendepunkt zum Beſſeren anzeigt, immer 
klarer zu Tage treten.“ 


Orginal⸗Novelle von Mary Dobſon. 


(Fortſetzung.) 

Ueberrafcht, ſchweigend und mit umdüſterter 
Stirn hatte Arnold zugehört, denn bei dem 
ſorgenloſen Leben, welches er bisher geführt, 
hatte er weder geahnt noch gedacht, daß die 
Vermögensverhältniſſe ſeiner Eltern anders als 
glänzend ſein könnten. Erſt eine Weile, nach⸗ 
dem ſeine Mutter ihren Bericht geendet, ſagte 
er, während ſie und ſeine Schweſtern voll 
Spannung auf ihn blickten: 

„Auf eine ſolche Lage der Dinge hier war 
ich allerdings nicht vorbereitet, Mutter, denn 
bei der Freigiebigkeit unſeres verſtorbenen Vaters 
habe ich ſtets geglaubt, daß unſere finanziellen 
Verhältniſſe nichts zu wünſchen übrig ließen. 
Wir hätten ſammt und ſonders ſparſamer leben 
müſſen — —“ 

„Es iſt bei uns Nichts verſchwendet, mein 
Sohn“, unterbrach ihn mit ſcharfer Betonung 
die Freiherrin. 

„Das muß ich dennoch behaupten, Mutter, 
und ich ſchäme mich, gedankenlos ſo lange 
3085 bebentenbe Taſchengeld angenommen zu 
1 n!“ 

„Wie hätteſt Du aber von Deiner Lieu⸗ 
tenantsgage ein Leben wie bisher führen 
wollen? fragte in ironiſchem Tone ſeine älteſte 
Schweſter. . 

„Das hätte ich allerdings nicht gekonnt, 
hätte es auch nicht gethan, Theodora, denn 
ich haſſe und fürchte das Schuldenmachen!“ 

„Laſſen wir die Vergangenheit ruhen, Kinder, 
ermahnte die Freiherrin, welche ſich im Stillen 
über ihres Sohnes Anſichten erte, „und 
kommen wir auf das Wichtigſte zurück. Was 

edenkſt Du in Bezug auf die Bedingungen 
es Herrn Kranzler zu thun, Arnold? Sollte 
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Die Impertinenz, mit welcher ſich das 
Centrum auf „Wahrheit, Recht und Freiheit“ 
zu berufen pflegt iſt bekannt und nichts Neues. 
Was aber den zuſammengebrochenen Liberalis— 
mus anbelangt, ſo hoffen wir, daß die Sachen 
doch noch nicht ganz ſo ſchlimm ſtehen. Man 
pflegt zu ſagen, Parteien, die in die Oppoſi⸗ 
tion gedrängt ſeien, fänden in dieſer Stellung 
ſtets neue Kraft. Im Pech lernt man ſeine 
wahren Freunde kennen; die es nicht 
ſind, fallen ab. Wir hegen deshalb die 
Hoffnung, daß nach der gegenwärtige Ver⸗ 
wirrung die liberalen Parteien gereinigt 
und geläutert, möglicherweiſe zu einer gro— 
ßen und mächtigen Partei zuſammengefügt, 
in nicht zu ferner Zeit wieder Sieger ſein 
werden. Der jetzt geſchmähte Liberalismus 
wird dann wieder die Herrſchaft übernehmen 
und beſſernde Hand anlegen, wo die Dunkel- 
männer etwas verdorben haben. —s. 


Deutſchland. 
Berlin, den 12. Auguſt. 

— Kaiſer Wilhelm iſt heute Nachmittag 
von Gaſtein abgereiſt, um ſich nach Schloß 
Babelsberg zu begeben. 

— Wie man erfährt, wird im Anfang des 
September in Osborne die Verlobung des 
Erbgroßherzogs von Baden mit der Prinzeſſin 
Beatrice von Großbritannien und Irland, 
jüngſten Tochter der Königin ſtattfinden. Zu 
dieſem Familienfeſte wird nach engliſchen Blät⸗ 
tern der Beſuch der deutſchen Kronprinzeſſin 
in England erwartet. — Die Prinzeſſin Bea⸗ 
trice iſt das achte Kind der Königin Victoria, 
und wurde geboren am 14. April 1857. Der 
Erbgroßherzog Prinz Friedrich Wilhelm von 
Baden, Lieutenant im 1. Badiſchen Leib⸗ 
Grenadier-Regiment Nr. 109, iſt geboren am 
9. Juli 1857. 

— Wie die Reiſe des Miniſters Dr. Lucius 
nach England nur Familien- Angelegenheiten 
zum Zwecke hatte, ſo iſt auch die Reiſe des 


Cultusminiſters v. Puttkammer nach Pommern 
nur auf Familien⸗Angelegenheiten zurückzu⸗ 
führen. Man ſieht daraus, ſo meint die 
„Tribüne“, daß die Unterhandlungen mit 
Rom, welche in der todten Jahreszeit eine ſo 
große Rolle ſpielen, ſo ſehr lebhaft nicht ſein 
können. Ueber Inhalt und Umfang derſelben 
iſt bekanntlich Niemand informirt, ſo viel ſteht 
aber feſt, daß die Verhandlungen, wenn ſolche 
ftattfinden, direct zwiſchen dem Reichskanzler 
und den Organen der Curie geführt werden. 

— Die „Poſt“ hat jetzt den wahren Grund 
entdeckt, warum Herr Dr. Lucius bei der Er⸗ 
furter Wahl 2000 Stimmen weniger als im 
vorigen Jahre erhalten hat, nämlich die Furcht 
wegen Erwählung eines Miniſters für fert 
gehalten zu werden. Weiß denn das Organ 
der deutſchen Reichspartei noch nicht, daß bei 
den Wahlen zum Reichstage die Stimmabgabe 
geheim iſt? . 

— In einem dem neuen Cultusminiſter 
von Puttkamer gewidmeten Begrüßungsartikel 
des Organs der Hofpredigerpartei werden die 
Forderungen zuſammengeſtellt, welche dieſelbe 
ſtellen zu müſſen glaubt, um zu einer freiheit 
lichen Geſtaltung der evangeliſchen Kirche zu 
gelangen. „Wir fordern,“ heißt es darin, 
„kirchliche Qualification für unſere gemeindli⸗ 
chen und ſynodalen Vertretungen. Wir fordern 
in Bezu auf die Ernennung unſerer oberſten 
kirchlichen Behörden durch den Summepiſkopus 
— den Landesherrn —, daß die Stimme 
nicht von Staats-, ſondern von Kirchenorganen 
an erſter Stelle gehört werde. Wir fordern 
die wirkungskräftige Betheiligung der Kirche 
an der Vocation unſerer theologiſchen Profeſſo⸗ 
ren. Wir wollen unſere kirchlichen Geſetze 
direct dem oberſten Biſchof vorlegen dürfen, 
ohne an ein vorgängiges Placet des Staats⸗ 
miniſters gebunden zu ſein.“ Das Ideal 
dieſer Partei iſt alſo eine von dem jeweiligen 
Epiſkopus und ſeinen theologiſchen Anſchauun⸗ 
gen abhängige Landeskirche. 0 


er nicht durch vernünftige Vorſtellungen dahin 


zu bringen ſein, uns das Geld zu leihen — —“ 

„Ich will mit Blumenthal ſprechen, 
Mutter,“ antwortete ernſt und nachdenklich 
der bisher ſo lebensfrohe junge Mann, „mir 
von ihm unſere Verheltniſſe klar darlegen laſſen, 
und dann ſehen, was ſich thun läßt!“ 

„Und ſollteſt Du daran denken, auf eine 
ſo unerhörte Forderung einzugehen?“ riefen 
die Freiherrin und ihre älteste Tochter, und 
Erſtere fügte hinzu: „Deine bürgerliche Gattin 
würde unſererſeits nur wenig Beachtung finden, 
und in der Familie ein trauriges Leben füh⸗ 
ren! — Nein, das kann mein Sohn, das kann 
der Freiherr von Greifenberg nicht thun!“ 

„Der Freiherr von Greifenberg aber iſt 
leider, wie zu fürchten ich alle Urſache habe, 
wohl kaum in der Lage ſeiner Mutter und 
ſeinen Schweſtern noch lange hier einen ſichern 
Aufenthalt zu bieten“, entgegnete in bitterem 
Tone der junge Offizier. „Das bürgerliche 
Mädchen jedoch iſt ſchwer reich, und würde 
mich zum reichen Mann machen, der ohne 
Sorge der Zukunft entgegen ſehen kann!“ 

Als in ſpäter Stunde dieſes für ihn ſo 
denkwürdigen Tages Arnold von Greifenberg 
ſich in ſein Zimmer begab, wanderte er in 
demſelben noch lange auf und ab, denn das 
von ſeiner Mutter Vernommene war wohl 
geeignet, noch lange den Schlaf von ſeinen 
Lidern fern zu halten. Er war Ariſtokrat, 
ſtolz auf ſeine Geburt, wie auf feinen 
alten Namen, den er ſtets hochgehalten, 
und jetzt mit einer bürgerlichen Gattin 
7 — ente! — Nein, nein, es war nicht 

öglich — er konnte nicht dieſem wenn auch 
1 Mädchen, von dem er nicht einmal 
üheres über Perſon noch Charakter wußte, 
den Platz ſeiner von ihm ſo hochverehrten Mutter 
anweiſen, und damit über ſeine Schweſtern, die 
Freiinnen von 1 erheben! — 
„Thor, der Du biſt!“ ſprach indeß die 


Stimme der Vernunft. „Willſt Du etwa lieber 
Deine Mutter und Schweſtern von dannen 
ziehen ſehen, um ſich unter ungewohnten, be⸗ 
ſcheidenen Verhältniſſen ein Obdach zu ſuchen 
und von dem geringen Vermögen, welches 
Erſtere beſitzt, zu exiſtiren? — Ergreife die 
rettende Hand, die Dir geboten wird, führe 
das bürgerliche Mädchen als Deine Gattin 
heim, und ihr Reichthum ſichern Euch Allen 
die Ruhe und Behaglichkeit, die Ihr bisher 
genoſſen!“ — — 

Früh am folgenden Morgen, ehe noch ſeine 
Mutter und Schweſtern ihre Schlafzimmer ver⸗ 
laſſen, ritt Arnold von Greifenberg, deſſen 
adelige Bedenken wohl durch Vernunftgründe 
beſiegt ſein mochten, von einem Reitknecht be⸗ 
gleitet nach W., um den Anwalt Blumenthal 
in ſeinem Hauſe aufzuſuchen. Er fand ihn 
bereits am Schreibtiſch, von dem er ſich erhob, 
den Eintretenden begrüßte und hinzufügte! 

„So früh ſchon in der Stadt, Herr Baron? 
fahr ich vermuthe, was Sie hierher ge⸗ 
ührt — —“ 

„Nur die traurigen Verhältniſſe auf Greifen⸗ 
berg, Herr Blumenthal. Ich habe geſtern 
Abend von meiner Mutter vernommen, wie 
es um uns ſteht, und bitte nun Sie, mir offen 
mitzutheilen, was Sie von denſelben wiſſen!“ 

Der Advokat kam ſeinem Verlangen nach, 
und in einer langen Unterredung zeigte er dem 
Erben von Greifenberg, dem verſchuldeten Gut, 
die Ausſichten der Familie für die nächſte 
Zukünft, und ſchilderte ſie in noch deutlicherer, 
eingehender Weiſe als es ſeine Mutter gethan 
und thun konnte. N 
„Hat Ihnen denn auch“, fügte der Advokat 
mit einem theilnehmenden Blick auf den durch 
ſeine Lage offenbar tiefbekümmerten jungen 
Mann hinzu, „hat Ihnen denn auch Ihre 
1 geſagt, daß Sie dieſer Noth und 

orge ſehr ſchnell ein Ende machen können, 


Herr Baron?“ 


„Ja meine Mutter hat mir geſagt, daß der 
Banquier Kranzler in ... mit 100,000 Tha⸗ 
lern ſeiner Tochter den Namen und die Rechte 
einer Freifrau von Greifenberg erkaufen will!“ 
erwiderte voll Bitterkeit der junge Offizier. 

„Und was iſt Ihre Anſicht, Ihr Entſchluß 
in dieſer Sache?“ Bi 

„Ich bin noch zu keinem Entſchluß gekom⸗ 
men, ſehe jedoch ein, daß nach dem was ich 
hier vernommen, ich ſehr bald einen ſolch 
faſſen muß! — Ihr Rath aber iſt?“ 9 

„Nehmen Sie die Hand des bürgerlichen 
Mädchens, das augenblicklich Sie von allen 
Sorgen befreit. Auch wird es den Platz 
Ihrer Gemahlin würdig ausfüllen, denn nach 
dem was zu erfahren ich in dieſen Tagen Ge 
legenheit hatte, kann es ſich, den Namen ab⸗ 
gerechnet jedem hochgeborenen Fräulein an die 
Seite ſtellen. Helene Kranzler ſoll nicht allein 
ſehr ſchön ſein, es wird beſonders ihre ſelte 
Herzens⸗ und Geiſtesbildung gerühmt, und auf 
die Erziehung ſeiner Kinder ſoll Herr Kranzler 
große Summen verwandt haben!“ Tr 

1 das junge Mädchen Geſchwiſter?“ 

„Einen älteren Bruder, der augenblicklich 
auf Reiſen iſt!“ 5 

Es trat eine Pauſe ein, während welch 
augenſcheinlich Arnold mit einem En 
kämpfte. Nach einer Weile ſagte er: 

„Ich ſehe zwar ein, daß mir faſt 
Wahl bleibt da Herr Kranzler uns das nö 
Geld durchaus nicht verleihen wil — — 

„Er findet mit demſelben und ſeinen 
dingungen leicht einen anderen Schwiege 
ſelbſt vom höchſten Adel — —“ 
„Dennoch finde ich es meinerſeits um 
das junge Mädchen nur des Geldes w 


zu heirathen!“ 7 

„Das iſt gewiſſenhafter gedacht, als die 
meiſten Ihrer Standesgenoſſen es thun würden, 
Herr Baron, die gern einem bürgerlichen 


Mädchen Herz, Hand und Namen ſchenken 
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Die Nachricht, daß an Stelle des 
verſtorbenen General⸗ Superintendenten Moll 
der chriſtlich⸗ſociale Hofprediger Stöcker zum 
General» Superintendenten für Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen auserſehen iſt, wird der „Nat.⸗Ztg.“ 
mit dem Bemerken beſtätigt, daß ſich die 
Vorſchläge des evangeliſchen Oberkirchenraths 
allerdings in dieſer Richtung bewegen. 
die Vorſchläge noch im Schooß des Oberkirchen⸗ 
raths ruhen oder bereits an den Cultus⸗ 
miniſter gelangt ſind, ſteht noch dahin. Es 
wird alſo dem neuen Cultusminiſter vor⸗ 
behalten bleiben, durch die Befürwortung 
dieſes Vorſchlags des Oberkirchenraths feine 
neue Aera zu inauguriren. 
— Dem „Standard“ wird unter dem 
S8. d. Mts. aus Rom berichtet: „In einer 
kürzlichen Correſpondenz zwiſchen dem Vatican 
und Fürſt Bismarck iſt man darüber überein⸗ 
gekommen, bis zum Schluß der augenblicklichen 
Verhandlungen ein gewiſſenhaftes Stillſchwei⸗ 
gen zu beobachten, da die unvollſtändigen Mit⸗ 
theilungen über die jüngſten Verhandlungen 
als ein Hinderniß auf dem Wege ihre ſchließ⸗ 
lichen Löſung betrachtet worden ſind.“ 

. — Das im Reichsſchatzamte aufgeſtellte 
theilweiſe Waarenverzeichniß befindet ſich be⸗ 
reits im Drucke und wird nach der „N.⸗Ztg.“ 
Ende dieſer Woche den Zollbehörden zugehen 
und unmittelbar danach dem öffentlichen Ver⸗ 
kehr übergeben werden. Das Verzeichniß hat 
eine größere Ausdehnung erhalten, als ur- 
ſprünglich beabſichtigt war. Es find darin nicht 
nur die Waaren enthalten, deren Verzollung 
bereits mit Erlaß des Tarifgeſetzes begonnen 
hat, ſondern auch alle jene Artikel, deren Zölle 
vom 1. Oktober d. J. ab zur Erhebung kommen. 
Dieſes Verzeichniß genügt alſo bis zum 31. De⸗ 
zember d. J. allen Bedürfniſſen. Das weitere 
Waarenverzeichniß wird vorausſichtlich nicht 
vor Ende September von der Kommiſſion fertig⸗ 
geſtellt werden können, dann ſoll es den Bundes— 
Regierungen zugehen und wird nach der Be— 
ſchlußfaſſung des Bundesraths darüber etwa 
im Monat November zur Ausgabe gelangen. 
Mit demſelben zu gleicher Zeit erſcheint auch 
der neue amtliche Zolltariff, mit den für die 
Zollbehörden und die Intereſſenten nothwendigen 
Eeinzelbeſtimmungen. In dem alten Tarifgeſetze 
hatte die Tarabeſtimmung Aufnahme gefunden, 
es war im Geſetz feſtgeſtellt worden, daß die 
Tara 20 pCt. betragen ſolle. In dem neuen 
Zolltarifgeſetz iſt die Tara gar nicht erwähnt 
worden, ihre Beſtimmung hängt bediglich vom 
Bundesrathe reſp. von den Erfahrungen der 
Executive ab. Auf dieſe Weiſe erhält der amt- 
lich aufgeſtellte Zolltarif mit ſeinen Neben⸗ 
angaben einen ganz beſonderen Werth für alle 
Betheiligten. 
— Hofrath v. Weber iſt von feiner, im 
Auftrage des Miniſters der öffentlichen Arbeiten 
unternommenen Reiſe zum Studium des aus⸗ 
gedehnten Canal⸗Netzes in Schweden, zurückge⸗ 
kehrt. Derſelbe hat, ſowohl von der königlich 
Schwediſchen Waſſer⸗ und Wegebau-Direction 
und der Generaldirection der Staatsbahnen, 
als von den Privatverwaltungen der Canäle 
auf das Zuvorkommendſte unterſtützt, über 
3 dieſe Waſſerſtraßen, welche unter ſo ganz andern 
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würden, fände ſich immer nur gleich Eins, fie 
allen drückenden Geldverlegenheiten zu ent⸗ 
reißen! — Glauben Sie meinem Wort, Sie 
werden bald genug Ihre bürgerlicher Gemah⸗ 
lin lieben lernen, ungeachtet aller Ihrer Be⸗ 
denken die Sie jetzt haben, und ſpäter es 
Ihrem Vater noch im Grabe danken, daß er 
die Veranlaſſung zu dieſer von Ihnen jetzt 
wenig begehrten Ehe iſt!“ 

„Nein nein, Herr Blumenthl, das wird 
kaum geſchehen! — Ich werde meiner Frau 
1 gegeniber ſtets eine Art Abhängigkeit und 
Verbindlichkeit fühlen, die bei meinem Charakter 
und meinen Anſichten nur allzudrückend und 
peinlich ſein wird — —“ 

Sie werden keine Zeit behalten, dergleichen 
Gedanken nachzuhängen, Herr Baron, denn 
das Gut und die Ihnen ganz neuen Arbeiten, 
werden Ihre ungetheilte Thätigkeit in Anſpruch 
nehmen. Mein gewiß wohlgemeinter Rath 
iſt der, bringen Sie die Sache ſchnell zum 
Abſchluß, quitiren Sie den Dienſt und gehen 
an die Verwaltung Ihres Gutes und die 
nothwendigen, zeitgemäßen Verbeſſerungen für 
die nun einmal der Herr Vater nicht war, 
und ich bin feſt überzeugt, daß nach kaum 
hn Jahren Sie das Vermögen Ihrer Frau 
Gemahlin verdoppelt haben. Und nun von 
etwas Anderem zu reden: wann wünſchen Sie 
das Teſtament ihres verftorbenen Vaters 
ausgehändigt?“ 

UVvwlf Ein Teſtament meines Vater? — Aber 
natürlich, wie kann ich auch fragen — nun, 
0 * Sie es mich mitnehmen, oder müſſen 
Sie es ſelbſt überbringen und muß es vor⸗ 
geleſen werden?“ 

„Nein durchaus nicht, denn es enthält 
die Wiederholungen der alten Greifen⸗ 
bergſchen Familienbeſtimmungen die auch ohne 
5 dasselbe inne gehalten worden wären!“ 

* (Fortſetzung folgt.) 
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Verhältniſſen, als die Engliſchen ſich entwickelt 
haben, und über deren Wechſelwirkung mit 
den Eiſenbahnen ſehr umfaſſende und lehr⸗ 
reiche Informationen geſammelt. Die Reſul⸗ 
tate dieſer Studien werden in einem ausführ⸗ 
lichen Berichte unterbreitet werden und ohne 
Zweifel zuſammengeſtellt mit den von der vor⸗ 
jährigen Reiſe des Hofrath v. Weber nach 
England gelieferten, erſprießliche und auf ſach⸗ 
kundig geſammelte Thatſachen baſirte Nutz⸗ 
anwendungen auf die einſchlagenden Verhält⸗ 
niſſe in Deutſchland finden. 

— Das Kriegsminiſterium beſchäftigt ſich 
bekanntlich ſchon ſeit längerer Zeit mit einer 
Reorganiſation der Invaliden; man ſoll beab⸗ 
ſichtigen, die Unteroffiziere und Gemeine der 
7 Compagnieen des Invalidenhauſes zu Ber⸗ 
lin, des Invalidenhauſes zu Stolp, der Garde⸗ 
Invaliden-Compagnie zu Potsdam, und der 
6 Provinzial⸗Invaliden⸗Compagnieen, wie dies 
bereits ſchon jetzt theilweiſe der Fall war, in 
Zukunft mit ihrer Penſion ganz aus den In⸗ 
validenhäuſern zu entlaſſen und in den Inva— 
lidenhäuſern zu Berlin und Stolp nur noch 
Offiziere zu belaſſen und die durch die ent⸗ 
laſſenen Mannſchaften frei werdenden Räume 
noch für eine größere einzuberufende Anzahl 
von invaliden Offizieren disponibel zu machen. 

— Allen Anzeichen nach darf man daran 
feſthalten, daß trotz aller Dementirungen auf 
dem Gebiete der Münzfrage mehr oder minder 
bemerkenswerthe Aenderungen geplant ſind, 
und daß die ihrer Zeit ſo kurzer Hand auf⸗ 
genommene Interpellation im Reichstage doch 
ihre Berechtigung hatte. Doppelwährung heißt 
bereits ein ausgegebenes Stichwort; es ſind 
ſchon ſeit längerer Zeit Erhebungen im Gange, 
die ſich in aller Stille vollziehen und deren 
Reſultate immerhin früher oder ſpäter als 
Richtſchnur für eine „Reform-Geſetzgebung“ 
dienen können. Zweifellos hängt mit allen 
dieſen Dingen, wie bereits erwähnt, die Er— 
haltung der Thalerſtücke zuſammen. 

— Aus dem Elſaß ſchreibt man: Noch 
iſt der neue Zolltarif nicht ganz in Kraft ge⸗ 
treten, und ſchon machen Schutzzollintereſſenten 
Verbeſſerungsvorſchläge; ſo verlangen ſie jetzt 
mit großer Entſchiedenheit die Aufhebung des 
Zolles auf Kartoffelmehl (von 6 Mk. pro 
100 kg.), weil die elſäſſiſche Induſtrie viel 
Kartoffelmehl (namentlich aus dem benach— 
barten Frankreich) gebraucht. Die elſäſſer 
Induſtriellen fühlen ſich, und ſie dürfen es 
umſomehr, als der Präſident der Tarifcom⸗ 
miſſion, wie das „Elſ. Journal“ mittheilt, 
ihnen verſprochen hat, die Kartoffelmehlzoll⸗ 
frage in der nächſten Seſſſon wieder zur Ver⸗ 
handlung zu bringen, wobei er bemerkte, daß ja 
an dem neuen Tarif überhaupt gar viele Ver⸗ 
änderungen anzubringen ſeien. 


Oeſterreich- Ungarn. 


— Die geſtern bereits ſignaliſirte Nachricht 
des „Peſter Lloyd“ über den Rücktritt An⸗ 
draſſy's lautet wörtlich: „Von einer Seite, 
über deren Verläßlichkeit wir nicht den gering⸗ 
ſten Zweifel hegen können, kommt uns eine 
hochwichtige Mittheilung zu, der gegenüber im 
Augenblick jedes andere Intereſſe in den Hinter⸗ 
grund tritt. Es wird uns nämlich berichtet, 
daß der Ausflug, welchen der Miniſter des 
Auswärtigen, Graf Andraſſy, nach Terebes an⸗ 
getreten, nicht eine Urlaubsreiſe bezeichnet, ſon⸗ 
dern als die Einleitung zum definitiven Rück⸗ 
tritt des Grafen von der Leitung der auswär⸗ 
tigen Geſchäfte aufzufaſſen iſt. Bereits ſind 
ſämmtlichen Miethsparteien des Gräflich An⸗ 
draſſy'ſchen Hauſes in Ofen die Wohnungen 
gekündigt worden und ſoll das Palais für 
einen Winteraufenthalt des Grafen eingerichtet 
werden. — Wir wiederholen: Die Mitthei⸗ 
lung kommt uns aus abſolut verläßlicher Quelle 
zu, gleichwohl möchten wir angeſichts der un⸗ 
beſtimmbaren, um nicht zu ſagen unheimlichen 
Perſpective, welche ſich da eröffnet noch der 
Hoffnung Raum geben, daß die Nachricht ſich 
nicht bewähren werde. Indeſſen enthalten wir 
uns für heute jeder Betrachtung und wir wollen 
abwarten, was der nächſte Tag bringt. 

— Wenn auch die Correſpondenzen ruſſiſcher 
Blätter, denen zufolge die griechiſch⸗katholiſchen 
Bosniaken zum Kampfe auf Leben und Tod 
gegen die „Oeſterreicher“ entſchloſſen ſeien, 
arge Uebertreibungen enthalten, und nicht min⸗ 
der die Berichte des Vakit in Konſtantinopel, 
welche ſich in Klagen über die angeblichen 
Greuel der öſterreichiſchen Verwaltung ergehen, 
ſo beſitzen auch die offiziöſen Berichte der 
Peſther Blätter die vom Entzücken der Bosnia⸗ 
ken über die Segnungen des neuen Regiments 
fabeln, nur ſehr zweifelhaften Werth; die Zu⸗ 
ſtände in Bosnien ſcheinen jedenfalls eine be⸗ 
denkliche Wendung zu nehmen, da ſelbſt die in 
deutſcher Sprache in Serajewo gedruckte Zeitung 
„Occupation“ gleich nach Erſcheinen ihrer er⸗ 
ſten Nummer unterdrückt wurde und man den 
Oeſterreichern und Ungarn jede Kenntnißnahme 
der bosniſchen Zuſtände unmöglich macht. 
Ellenör veröffentlicht diesbezüglich ein Tele⸗ 
gramm aus Neuſatz, worin gemeldet wird, daß 
der Szrbszki Warod gegen die Wirthſchaft der 
kroatiſchen Beamten in Bosnien, welche die grie⸗ 
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chiſch⸗katholiſchen Bosniaken unterdrücken und 
ſie „Hunde“ tituliren, Klage führt. Das Blatt 
macht das ungariſche Parlament auf das Trei⸗ 
ben der Vertreter der groß⸗kroatiſchen Idee 
aufmerkſam und fordert die ungariſche Regie⸗ 
rung auf, die ſerbiſchen Bosniaken gegen die 
Tyrannei der groß⸗kroatiſch geſinnten Beamten 
in Bosnien zu ſchützen. Schließlich belehrt 
das Blatt die griechiſch⸗katholiſchen Bosniaken, 
daß nur die Aufhiſſung der ſchwarzgelben und 
ungariſchen Fahnen berechtigt ſei; dagegen dür⸗ 
fen die kroatischen Fahnen nicht geduldet werden. 
Eine Mittheilung des Wiener Preß⸗ 
bureaus lautet: Die Meldung des „Peſther 
Lloyd“ über den Rücktritt Andraſſy's ſei in 
poſitiver Form grundlos; Andraſſy ſei leidend, 
er gehe im September auf Jagden, dann zu= 
rück nach Terebes. Falls er geſund werde, 
würde er die Geſchäfte des Auswärtigen Amts 
wieder übernehmen. Dem gegenüber ſagt ein 
Wiener Correſpondent der „K. Z.“: Daß der 
jetzige Urlaub die Einleitung des endgültigen 
Rücktritts iſt, kann ich nach Mittheilung aus 
erſten Quellen beſtätigen. Andraſſy befindet 
ſich augenblicklich körperlich ſehr wohl, und 
ſomit würden etwaige Verſuche, den Rücktritt 
durch angegriffene Geſundheit zu begründen, 
nur abgeſchmackt ſein. Andraſſy hofft, wie er 
geäußert haben ſoll, in der Delegation als De— 
legirter ſeine Politik beſſer und unbefangener 
vertheidigen zu können, als von der Miniſter— 
bank. Ueber etwaige Nachfolger laufen die 
mannig fachſten Gerüchte um. Vorzugsweiſe ge— 
nannt werden: Baron Hapmerle, den ich be— 
reits am 11. Juni erwähnte, ferner Baron 
Hübner sen., der frühere Botſchafter in Paris, 
ſodann Graf Trautmannsdorff, Fürſt Richard 
Metternich, Graf Potocki, Graf Scecjen, auch 
Feldzeugmeiſter Mollinary. Ich habe indeſſen 
Grund anzunehmen, daß augenblicklich kein 
Anderer als Graf Heinrich Clam-Martinitz im 
Vordergrunde ſteht, obſchon derſelbe in öffent— 
lichen Blättern noch nicht genannt worden iſt. 
Da der Kaiſer augenblicklich noch ſehr ſchwan⸗ 
kend iſt, bleibt die endgültige Löſung der vor⸗ 
handenen Kriſe völlig unbeſtimmt. Die Nach⸗ 
folgerſchaft Andraſſy's iſt doppelt ſchwierig we⸗ 
gen der Verhältniſſe zum Berliner Cabinet, 
dem alle obige Namen nicht ſonderlich genehm 
ſein ſollen. Andraſſy theilte bereits vor zwei 
Monaten dem Fürſten Bismarck ſeinen Ent⸗ 
ſchluß, zurückzutreten, mit. Der Austritt Or⸗ 
czy's aus dem auswärtigen Amt ins ungariſche 
Miniſterium kann als Beſtätigung der Kriſe 
gelten. Indeſſen werden auch für das ganze 
ungariſche Cabinet bedenkliche Folgen aus dem 
Rücktritte Andraſſy's befürchtet. 


Frankreich. 


— Der Zerfall der bonapartiſtiſchen Partei 
in Frankreich ermuthigt die legitimiſtiſchen 
Aktionsverſuche. Graf Chambord ſoll im Sep⸗ 
tember nach London kommen; mehrere bour- 
boniſche Prinzen ſollen dahin berufen ſein. — 
Ein legitimiſtiſches Provinz-Organ theilt einen 
im Namen des Grafen Chambord an eine 
hervorragende Perſon im Herauft-Departement 
geſchriebenen, Du Bourg unterzeichneten Brief 
mit, worin erklärt wird, Chambord halte ſich 
bereit, Alles zu thun zur Rettung des unglüd- 
lichen Landes. Die Behauptung, er wolle die 
Krone nicht annehmen, ſei eine Verleumdung. 
Das Volk, zwiſchen die Republik und die 
Monarchie geſtellt, werde ſich in kurzer Zeit 
in die Arme des fünften Heinrich werfen. 

— Der „Figaro“ erzählt, Jules Simon 
habe ſeinem Redakteur in einer mündlichen 
Unterredung erklärt, daß Grevy der Gam⸗ 
betta'ſchen Politik widerſtrebe, die Ferry'ſchen 
Vorlagen nicht billige und mit Jules Simon 
ganz einverſtanden ſei; der Senat werde im 
Januar das gegenwärtige Miniſterium ſtürzen, 
dann kämen die beſonderen Freunde Gam⸗ 
betta's ans Ruder, würden aber bald wieder 
weichen müſſen vor der Coalition der äußerſten 
Linken, beider Centren und der Rechten; dann 
werde Grévy zur Auflöſung ſchreiten und 
unter dem Miniſterium Jules Simon's Neu⸗ 
wahlen ausſchreiben; fielen dann die Wahlen 
radikal aus, jo trete Grevy ab und Gambetta 
an ſeine Stelle; dann gehe die Republik zu 
Grunde. Dieſe ganze Mittheilung des „Figaro“ 
iſt nichts als Erfindung, die vor acht Tagen 
von Buffet und Broglie ausgeſponnen war, 
weil ſie ſich den Gang der Dinge ſo wünſchen. 


Großbritannien. 


— Am Montag Abend brachte im Unter⸗ 
hauſe der Deputirte Goldſmid die egyptiſche 
Angelegenheit zur Sprache und ſpricht ſein 
Bedauern darüber aus, daß die Regierung zu 
Gunſten der egyptiſchen Gläubiger intervenirt 
habe. Im Laufe der dadurch herbeigeführten 
Debatte trat der Schatzkanzler Northeote für 
das Verhalten Nubar Paſchas, ſowie der 
früheren egyptiſchen Miniſter Wilſon und 
Blignidres, ingleichen des engliſchen General⸗ 
konſuls Vivian entſchieden ein und betonte, 
daß das Hauptprinzip der Regierung durchaus 
nicht geweſen ſei, im Intereſſe der egyptiſchen 
Gläubiger zu interveniren. Die Regierung ſei 
lediglich zufällig und durch den Zwiſchenfall 


der Einmiſchung überhaupt genöthigt geweſen, 
gegen die Maßregeln des Khedive zu inter⸗ 
veniren, die geeignet geweſen wären, die 
egyptiſchen Gläubiger zu benachtheiligen, der 
Grund der Intervention der engliſchen Re⸗ 
gierung ſei eigentlich nur geweſen, die Miß⸗ 
verwaltung und das Hereinbrechen der Anarchie 
in Egypten zu verhindern. Alle Informationen, 
die man ſich habe verſchaffen können, ergäben, 
daß die Beſtrebungen des von Nubar Paſcha. 
gebildeten Cabinets weit beſſere Zuſtände für 
das egyptiſche Volk geſchaffen hätten. Das. 
Recht des Khedive, ſeine eigenen Miniſter zu 
entlaſſen, werde von England und Frankreich 
nicht beſtritten, immerhin habe, wenn man alle 
Umſtände erwäge, die Art, wie die Minifter 
Wilſon und Blignidres entlaſſen worden ſeien, 
die Höflichkeit ermangelt. Schließlich wies 
Northeote die Beſchuldigung zurück, daß England 
zur Wiederbelebung der türkiſchen Herrſchaft 
in Egypten beigetragen habe, England habe 
dieſe Frage der Pforte amtlich niemals unter 
breitet, der Sultan habe jedoch das volle Recht 
zur Abſetzung eines Vaſallen gehabt, der ſeine 
Beſitzungen dem Ruine zugeführt habe. Der 
Ferman für den neuen Khedive laſſe die Frage 
der Erbfolge unberührt, unterſage aber die 
Contrahirung fremder Anleihen ohne Ge— 
nehmigung der Pforte. 

Schließlich wurde die iriſche Univerſitäts— 
bill von dem Hauſe in dritter Leſung ohne 
beſondere Abſtimmung angenommen, ebenſo 
die Bill wegen Aufnahme einer oſtindiſchen 
Anleihe im Betrage von 5 Mill. Pfund Sterling. 

— Welchem Mißtrauen die iriſche Bevöl— 
kerung noch immer in den maßgebenden 
Kreiſen Englands begegnet, dafür giebt der 
nachfolgende Bericht über eine Sitzung des 
Oberhauſes Zeugniß: Lord Monck, ein iriſcher 
Peer und ehemaliger Gouverneur von Canada, 
beantragt zweite Leſung des Freiwilligen-Ge⸗ 
ſetzes für Irland, das die Bildung von Frei⸗ 
willigencorps in Irland, wie ſie bereits in Eng— 
land und Schottland beſtehen, zuläßt. Lord 
Wavency beantragt die „Vorfrage“, da keine 
Nothwendigkeit für die Maßregel vorhanden 
ſei und es gefährlich ſein würde dem iriſchen 
Volke Waffen in die Hand zu geben. Die 
weiteren Erörterungen drehen ſich weſentlich 
um die Frage, ob der geſetzliche Sinn im 
Volke Irlands noch zu ſchwach ſei oder nicht. 
Namens der Regierung erklärt der Unter— 
ſtaatsſecretär des Krieges, Viscount Bury, 
daß die Maßregel zwar nicht von der Regie⸗ 
rung ausgegangen, aber in ihrer gegenwärti— 
gen Verfaſſung eine faſt wörtliche Copie des 
Geſetzes für engliſche Freiwillige ſei. Es 
würde eine große Verantwortlichkeit ſein, 
wolle die Regierung erklären, das iriſche Volk 
ſei nicht geeignet, mit Waffen betraut zu 
werden. Deshalb wolle die Regierung der 
zweiten Leſung ſich nicht widerſetzen, behalte 
fi) aber Verbeſſerung en für die Comiteebe⸗ 
rathung vor. Das Haus nimmt indeß, nach⸗ 
dem verſchiedene Redner ſolches wegen der 
Späte der Seſſion empfahlen, den Antrag 
Lord Wavency's an, und damit iſt das Ge- 
ſetz vorläufig verworfen. 

— Der Kongreß der Aſſoziation zur Reform 
der Codifizirung des Völkerrechts iſt am Montag 
in der Guildhall in London eröffnet worden. Der 
Präſident Phillimore hielt die Eröffnungsrede. 


Rußland. 


— Die Ernennung des polniſchen Grafen 
Wladimir Chacki zum päpſtlichen Nuntius in 
Paris giebt den St. Petb. Wed. Veranlaſſung 
zu folgenden Aeußernngen: Frankreich war 
immer das Land der äußerſten Extreme. Ob⸗ 
gleich der Atheismus in dieſem Lande ſtets 
ſeine Anhänger fand, ſo iſt daſſelbe doch vor 
allen Dingen ein ultrakatholiſches Land, in 
dem die Bedeutung und Macht der Religion 
außerordentlich groß iſt. In Paris wird Graf. 
Chacki durch ſeine Anweſenheit den polniſchen 
Kreis verſtärken, der bereits ſeit längerer Zeit 
in der Reſidenz Frankreichs beſteht, der ſtets 
in den Religionskreiſen Unterſtützung fand und 
dem die Fürſten Czartoryski einen beſondern 
Glanz verliehen haben. Dieſes alles wird 
natürlich nicht ohne ernſte Folgen für dem 
Gang des weiteren Verhältniſſes Frankreichs 
zu Rußland und zu Rom bleiben und fi. 
unzweifelhaft in der Bevölkerung unſerer weſt⸗ 
lichen Marken abſpiegeln, welche daran ge⸗ 
wohnt iſt, ſich durch die Perſon ihrer Führer 
über das zu orientiren, was in Weſteuropa⸗ 
ſich ereignet. In jedem Fall ſchafft die Er⸗ 
nennung des polnischen Patrioten Grafen. 
Chacki zum päpſtlichen Nuntius in Paris für 
uns Schwierigkeiten. 

— Die Stadt Kiew ſoll, wie es heißt, 
befeſtigt und die Fortificationsarbeiten im. 
der nächſten Zeit in Angriff genommen 
werden. Das berühmte Kiewer Obſervatorium 
ſoll anderswohin verlegt werden, da gerade 
an der Stelle, wo es ſich jetzt befindet, ein 
Fort errichtet wird. Der General Totleben, 
dem man bei ſeiner Durchreiſe durch Kiew den 
Plan der beabſichtigten Befeſtigungen vorgelegt 


hat ſoll ſich im Allgemeinen ſehr günſtig dar⸗ 


über ausgeſprochen haben. 


- 


Bulgarien 
— Das bulgariſche Miniſterium hat ein 
Manifeſt an die Nation gerichtet. Daſſelbe iſt 
von den fünf Miniſtern des Landes unter⸗ 
zeichnet und hebt zuerſt die Schwierigkeiten 
der Stellung Bulgariens wie des erſten 
Miniſteriums hervor, betont die Nothwendig⸗ 
keit, die politiſche und bürgerliche Freiheit zu 
bewahren, dem Fürſten wie dem Vaterlande 

in ſelbſtloſer Weiſe zu dienen. Die Miniſter 
verſprechen, das in ſie geſetzte Vertrauen zu 
rechtfertigen und keine Mühe zu ſcheuen, um 
die Entwickelung Bulgariens zu fördern. Die⸗ 
ſelbe werde im Innern vor Allem auf den 
Principien der Verfaſſung begründet ſein 
müſſen und ſchon die nächſte Nationalver⸗ 
ſammlung werde über eine Reihe von Ge— 
ſetzen zu berathen haben. Nach Außen müſſe 
Bulgarien allen Großmächten ſeinen Dank für 
die Befreiung bezeugen und die Sympathien 
Europas zu erwerben ſuchen. Dazu bedürfe 
es aber neben der klugen Regierung des Für⸗ 


hilfe aller Bulgaren. 


bulgariſche Volk. 
Italien. 
Rom, 11. Auguſt, Abends. 


Philoſophie des heiligen Thomas von Aquino, 


die Geſellſchaft die Künſte und die Phyſik. 


Spanien. 


Madrid, 11. Auguſt, Abends. 
König hat die ihm anläßlich des Ablebens 


Beileidstelegramme perſönlich beantwortet. 


Türkei. 


— Die „Pol. Corr.“ bringt vom 11. d. 
M. folgende Nachrichten aus Conſtantinopel. 
Die Umgeſtaltung des Miniſteriums in libera⸗ 
lem reformatoriſchem Sinne ſoll unmittelbar 
nach der bevorſtehenden Berufung Midhat 
Paſchas erfolgen. — Die Antwort der Pforte 
auf die Forderung Serbiens wegen des Ein⸗ 
falles der Albaneſen ſtellt die übertriebenen 
Angaben der Serbiſchen Note in Abrede, moti- 
virt den Einfall mit der Aufregung über die 
Vereinigung neuer Gebietstheile mit Serbien 
und weiſt jede Verantwortlichkeit zurück. Heute 
erfolgte die Ratification ſämmtlicher auf die 
definitive Abgrenzung zwiſchen Serbien und 
Bulgarien, ſowie zwiſchen Serbien und der 
Türkei bezüglicher Protocolle und Detailkarten. 
— Officiös wird verſichert, die Pforte habe die 
Entſchädigungsforderung anläßlich des Einfalles 
der Arnauten nicht abgewieſen, ſondern nur der 
verlangten Summe nicht zugeſtimmt. 


Griechenland. 
Athen, 11. Auguſt, Abends. Von hieſigen 
Blättern wird die von der „Times“ gebrachte 
Nachricht über die angebliche Eröffnung der 
Verhandlungen Griechenlands mit der Türkei 
für unbegründet erklärt mit dem Bemerken, daß 
das Datum für den Beginn der Conferenzen 
noch nicht feſtgeſtellt ſei. Die Türkei theilte 
den Vertretern der auswärtigen Mächte mit, 
daß die Griechiſche Frage eine den Wünſchen 
der Mächte entſprechende Löſung finden werde. 
— — — — — —— — 


Provinzielles. 
Dietrichswalde, 12. Auguſt. Der 
Wunderort.] Der Pielgrzym klagt darüber, 
daß am 2. Auguſt nicht ſo viel Gläubige in 
Dietrichswalde geweſen ſeien, als im vergange- 
nen Jahre — aber dafür waren ſie aus allen 
Theilen des armen und zerfleiſchten Polens 
gekommen. Einige kamen, um für erfahrene 
Geneſung zu danken, andere kamen, um geſund 
zu werden. Nachdem noch mitgetheilt wird, 
daß ſehr viele Perſonen wiederum wunderbare 
Heilungen erfahren haben, wird noch gemeldet, 
daß am 5. d. Mts. zwei Perſonen die luthe⸗ 
riſche Kirche verlaſſen und in die Kirche zu 
Dietrichswalde, in den Schooß der katholiſchen 
Kirche zurückgekehrt ſeien. „Es war dies für 
e eine glückliche, ſchöne und erhabene Feier 
nd eine große Freude für die Dietrichswalder 
er die ganze Parochie und für alle Ka⸗ 
a en.“ 
Danzig, 12. Auguſt. Nach den Verein⸗ 
bahrungen, welche nunmehr zwiſchen der vom 
Provinzial⸗Ausſchuſſe für Weſtpreußen und 
den hieſigen ſtädtiſchen Behörden eingeſetzten 
Commiſſion getroffen ſind und nach den in⸗ 
zwiſchen eingeholten Beſtimmungen des Kaiſers 
wird am 10. September, Nachmittags 5 Uhr, 
ſeitens der Provinz Weſtpreußen ein größeres 
Feſtdiner zu Ehren des Kaiſers im Artushofe 
gegeben werden. Die Einladungen dazu werden 
von der Provinzialverwaltung erlaſſen werden. 
Die Zahl der Einladungen wird durch den 
vorhandenen Raum beſtimmt werden. Man 


ſten auch der Einſicht und patriotiſchen Bei⸗ 
Das Manifeſt ſchließt 
mit einem Hoch auf den Fürſten und das 


Die katho⸗ 
liſchen Blätter veröffentlichen eine Eneyklika 
des Papſtes an den geſammten Episcopat über 
das in den katholiſchen Seminaren und Schulen 
für den philoſophiſchen Unterricht anzunehmende 
Syſtem. Der Papſt bezeichnet als ſolches die 


belobt dieſelbe und erörtert deren Einfluß auf 


Der 


ſeiner Schweſter, der Infantin Maria del Pilar, 
von den fremden Souverainen zugegangenen 


rechnet darauf ca. 300 Plätze einrichten zu 
können. Abends ca. 8 Uhr ſoll alsdann der 
Ball in den unteren Räumen des Stadtmuſe⸗ 
ums, welche zu dieſem Zwecke prachtvoll 
decorirt werden ſtattfinden. Der Kaiſer ſowohl 
wie der Kronprinz haben die Theilnahme auch 
an dieſem Feſte zugeſagt. Daſſelbe wird von 
der Provinz Weſtpreußen und der Stadt 
Danzig gemeinſchaftlich veranſtaltet und es 
ſollen circa 1200 Einladungen zu dem⸗ 
ſelben erlaſſen werden. Ferner werden die 
Straßen, durch welche der Kaiſer am 
10. September ſeinen Einzug hält (vor⸗ 
ausſichtlich die Fleiſchergaſſe, ein Theil des 
Vorſtädtiſchen Grabens, Langgaſſe, Langemarkt, 
Milchkannengaſſe, Langgarten), ſeitens der 
Stadt feſtlich geſchmückt. Der Kaiſer und der 
Kronprinz werden im Gouvernementshauſe 
Wohnung nehmen, für die übrigen Prinzen, 
das fürſtliche und ſonſtige Gefolge müſſen 
anderweitige Logements beſchafft werden. Die 
Vorſtellung der Behörden ꝛc. findet, wie ſchon 
erwähnt iſt, gleich nach der Ankunft des Kai⸗ 
ſers auf dem Bahnfofe ſtatt. Am Abend des 
10. September ſoll ſelbſtverſtändlich eine glän⸗ 
zende Illumination ſtattfinden. (D. Z.) 

— 11. Auguſt. Dem hieſigen Magiſtrat 
iſt dieſer Tage von auswärts ein faſt ganz 
aus Bernſtein gefertigtes Damenbrett nebſt 
Figuren, das ſich einſt im perſönlichen Beſitz 
Friedrich Wilhelms II. befunden haben ſoll, 
zum Kauf angeboten worden. Der für dieſe 
Kunft » Reliquie geforderte Preis beträgt 

(D. 3.) 
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Aus dem Kreiſe Stuhm, 12. Auguſt. 
Der Arbeiter Johann Romionek in Georgens— 
dorf verunglückte am 8. dieſes Mts. beim 
Strohfahren; er fiel vom Fuder herunter und 
ſtach ſich mit der Forke in die linke Bruſt. 
Romionek Vater von 8 Kindern, befindet ſich 
in ärztlicher Behandlung. Man zweifelt an 
ſeinem Aufkommen. — Der Tiſchler und 
Eigenthümer Johann Sobolowski in Kgl. Neu⸗ 
dorf fiel vor ſeiner Wohnung ſo unglücklich 
beim Abſteigen vom Wagen, daß er ſofort 
todt liegen blieb. — Bei Gelegenheit des 
Ablaßfeſtes in Altmark vom 10. d. Mts. iſt 
es in mehreren Schänken und auf der Straße 
zu argen Schlägereien, ſogar zu thätlichen 
Widerſetzlichkeiten gegen die beiden anweſenden 
Gensdarme gekommen, ſo daß fünf Perſonen 
verhaftet werden mußten. — Bei dem geſtrigen 
Schützenfeſte errang die Königswürde der Glaſer⸗ 
meiſter Joſeph Roſſa; erſter Ritter wurde der 
Privatſekretär Przechowski und zweiter Ritter 
der Conditor Berthold. Die beſten Schüſſe 
hatten der Kreisſekretär Hippke aus Roſenberg 
und danach der Chauſſeeaufſeher Krauſe aus 
Stuhm abgegeben, dieſe Herren konnten aber 
ſtatutenmäßig die Königswürde nicht erlangen. 
Die Mitgliederzahl der Stuhmer Schützengilde 
beträgt zur Zeit 49, ſie iſt in den letzten Jahren 
erheblich gewachſen. — Dem Gensdarm Werm— 
ter zu Braunswalde iſt es gelungen, vier Per⸗ 
ſonen, welche ſich in der Nacht vom 26. zum 
27. Juli damit vergnügten, junge Lindenſtämm⸗ 
chen an der Chauſſee bei Willenberg abzu⸗ 
brechen, zu ermitteln und zur Beſtrafung anzu⸗ 
zeigen. 

Johannisburg, 11. Aug. Das Johannis⸗ 
burger Kreisgericht hat einen Lehrer aus Lus⸗ 
ſuhnen wegen geſetzwidrigen Verfahrens in 
ſeiner Eigenſchaft als Wahlkommiſſär bei der 
letzten Reichstagswahl zu fünf Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. Die betreffenden Geſetz⸗ 
widrigkeiten waren zu Gunſten eines konſer⸗ 
vativen Kandidaten begangen. (Gr. G.) 

Poſen, 11. Auguſt. Aufgehobene Aus⸗ 
weiſungsverfügung.] Der Vicar Chotkowski 
von der hieſigen Pfarrkirche iſt bekanntlich vom 
Oberpräſidium aus der Provinz Poſen ausge⸗ 
wieſen worden, weil gegen ihn die Unter⸗ 
ſuchung wegen ungeſetzlichen Amtirens einge— 
leitet war. Er wurde zwar in der erſten In⸗ 
ſtanz freigeſprochen, jedoch hat die Staatan⸗ 
waltſchaft gegen einen Theil des Erkenntniſſes 
appellirt und zwar inſofern es fi) um 3 Pre⸗ 
digten handelt, die Vicar Chotkowski auswärts 
gehalten hat, während es ſich herausſtellte, 
daß er an der hieſigen Pfarrkirche rechtlich 
amtirt. Propſt Zientkiewicz hat ſich an den 
Oberpräfidenten gewandt und dieſen gebeten, 
die Ausweiſungsverfügung aufzuheben, weil 
ihm die Hilfe des Vicars Chotkowski noth⸗ 
wendig iſt, und der Oberpräſident iſt dieſer 
Bitte nachgekommen. Es iſt dies, unſeres 
Wiſſens nach, der erſte Fall, in welchem ſich 
ein Geiſtlicher in einer ähnlichen Angelegenheit 
an die ſtaatliche Behörde gewandt hat. (Br. Z.) 

— [Todesfälle in Folge von Brechdurch⸗ 
fall. Ein Schwindler.] In den letzten Tagen 
ſind mehrfach bei Kindern, namentlich des zar⸗ 
teren Alters, Todesfälle in Folge von Brech⸗ 
durchfall vorgekommen. Geſtern allein ſind 
auf dem hieſigen Standesamte 9 ſolcher Todes⸗ 
fälle zur Anmeldung gekommen. Mag dies 
für alle Eltern eine Mahnung ſein, bei der 
gegenwärtigen kühlen Witterung ihre Kinder 
vor Erkältungen zu wahren, vor allen Dingen 
aber ein wachſames Auge darauf zu haben, 
daß Kinder nicht unreifes Obſt genießen oder 
nach dem Genuſſe von Obſt Waſſer oder Bier 
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Schulden kommen zu laſſen. 
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trinken. — In Poſen und Thorn iſt in der 


letzten Zeit ein Individuum aufgetaucht und 
wieder verſchwunden, welches an beiden Orten 
Gaſtwirthe geprellt hat. Er hat ſich in die 
Fremdenbücher der betreffenden Gaſthäuſer als 
„Geſchäftsreiſender Joachim aus Roſtock“ ein⸗ 
getragen und iſt, nachdem er dort einige Tage 
gewohnt, ohne Bezahlung verſchwunden. Der⸗ 
ſelbe wird gegenwärtig von der hieſigen Staats⸗ 
anwaltſchaft ſteckbrieflich verfolgt. (P. Z.) 

Oberſitzko, 10. Auguſt. [Archäologiſches.] 
Vor einigen Wochen ließ der königl. Förſter zu 
Langenfurth bei Oberſitzko einen Sandhügel im 
Walde abräumen, wobei die Arbeiter auf mehrere 
von Feldſteinen umgebene Urnen ſtießen. Sie 
waren theils mit noch gut erhaltenen Menſchen⸗ 
knochen und theils mit Aſche gefüllt. Keine 
von den Urnen, welche von rohem Tone waren, 
wurde unbeſchädigt herausgehoben, weil nicht 
behutſam damit umgegangen wurde. Mehrere 
von denſelben waren künſtlich verziert und 
lagen ſämmtlich mit dem Boden nach oben ge— 
kehrt. Wie mir von dem Förſter ſelbſt mit⸗ 
getheilt wurde, ſollen dort noch mehrere ſolcher 
Gräber vorhanden fein und es dürfte im In- 
tereſſe der Wiſſenſchaft liegen, hier die Auf— 
grabungen fortzuſetzen. Der Ort liegt unge— 
fähr ¼ Meilen von hier entfernt, am rechten 
Wartheufer. (P. C.) 

Thorn. Kammern für Handelsſachen ſollen 
in Oſt⸗ und Weſtpreußen nur erhalten: Königs- 
berg, Danzig, Memel, Elbing, nicht aber unſere 
Stadt; wir waren umſomehr darauf zu hoffen 
berechtigt, als eine vor längerer Zeit an die 
hieſige Handelskammer gerichtete Anfrage „ob 
man hier die Entſcheidung der Handelsſachen 
aller 4 zum Landgericht gehörigen Kreiſe über— 
nehmen würde“ entſchieden zuſtimmend beant⸗ 
wortet wurde. 

— Disconterhöhung. Die Reichsbank er⸗ 
höhte heute den Discont auf 4 %, den Lom⸗ 
bardzinsfuß auf 5 9%. 

— Wahl⸗Vorbereitungen. Wie man uns 
mittheilt hat der Miniſter des Innern die Vor⸗ 
bereitungen für die Wahlen zum Abgeordneten- 
hauſe angeordnet. Es iſt ſomit zu erwarten, 
daß nun auch die hieſigen Wähler der Angele⸗ 
genheit bald näher treten. 

— Zur Feier des Todestages des Biſchofs 
Hoſius hat auch der polniſche wiſſenſchaftliche 
Verein in Thorn an den Biſchof Krementz in 
Frauenburg ein Telegramm in lateiniſcher 
Sprache gerichtet. Es lautet: „Dem hoch⸗ 
würdigen Biſchof Philipp Krementz in Frauen⸗ 
burg. Der polniſche wiſſenſchaftliche Verein 
in Thorn ſendet am Gedenktage des hoch— 
gefeiterten und heiligen Cardinals Stanilaus 
Hoſius viele Grüße. Im Namen des Vor⸗ 
ſtandes v. Sczaniecki-Nawra.“ Die tele⸗ 
graphiſche Antwort lautete: „Herrn von 
Sczaniecki. — Mit dem polniſchen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Verein in Thorn freut ſich Ermland, 
Polen und die ganze Kirche. Philipp, Biſchof 
von Ermland.“ 

— Droſchken. Die Herren Droſchkenführer 
ſcheinen ſich zuweilen grobe Ungehörigkeiten zu 
Wie uns mitge⸗ 
theilt wird, fuhr eine Dame Ende voriger 
Woche mit einer Droſchke aus der Stadt bis 
zur Halteſtelle an der Eiſenbahnbrücke. Der 
Droſchkenkutſcher verlangte für dieſe kurze Fahrt, 
die übrigens auch im Tarif ſich nicht befindet, 
60 Pfennige, was die Dame zu theuer fand, 
aber doch bezahlte. Eine Nummer war an 
der Droſchke nicht erkennbar. — Am Montag 
Abend verlangte eine fremde Dame, vom Bahn⸗ 
hof Thorn aus nach der Fenski'ſchen Ziegelei 
gefahren zu werden. Die Droſchke fuhr ab, 
und ſetzte die Dame nach kurzer Fahrt an 
einem Gebäude ab, das der Droſchkenführer 
als die Fenski'ſche Ziegelei bezeichnete. Als 
er Bezahlung erhalten hatte, fuhr er in der 
Finſterniß ſchnell davon. Die Dame klopfte 
an ein Fenſter, und als ihr geöffnet wurde, 
erfuhr ſie zu ihrem Schrecken, daß der 
Kutſcher ſie an der Eiſenbahnwärterbude bei 
Rudack abgeſetzt habe, und daß es nach der 
Ziegelei noch / Meile ſei. Der Bahnwärter 
Schiemann behielt die Dame über Nacht, da 
dieſelbe in hoͤchſchwangerem Zuſtande war 
und deshalb nicht weiter konnte. Erſt am 
Morgen des nächſten Tages konnte ſie ihr 
Reiſeziel erreichen. 

— Betrug. Eine hieſige Dame pflegte einen 
Jungen mit der Beſorgung von Einkäufen zu 
beauftragen. Während der letzten 4 Wochen 
ließ ſich nun derſelbe jedes Mal, wenn er das 
Geld für dieſe Einkäufe von der Dame ſchon 
erhalten hatte, von deren Tochter unter der 
Vorſpiegelung, noch nichts erhalten zu haben, 
den Betrag nochmals geben. Dieſer Tage end⸗ 
lich wurde der Betrug entdeckt, nachdem ſich 
der jugendliche Schwindler ſchon 8 — 10 Thaler 
angeeignet hatte. 


Locales. 
Strasburg, den 12. Auguft, 
K. Ein dem Einſaſſen K. zu Z. gehöriges 
Schotenfeld wurde von den Dorfkindern zu 
verſchiedenen Malen heimgeſucht. Er ſtellte 
ſich daher eines Tages mit einer, ſeiner An⸗ 
gabe nach mit Erbſen geladenen Büchſe im 
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Hinterhalte auf, ſchoß, 
in den Schoten waren, mitten unter 
verwundete einige derſelben. K. wurde der 
Staatsanwalt angezeigt, die Väter der Ver⸗ 
wundeten zogen aber die Klage zurück, als K. 
ein Schmerzensgeld von 100 Mk. für jedes 
verwundete Kind bot. Zu feiner Entſchuldigung 
führte K. an, er habe die Kinder in den Schoten 
für ‚pühner gehalten. 
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als die Kinder wiedet 


Ablaß. Der am Sonntag hier abgehaltene u 


Ablaß war von einer großen Menſchenmenge 
beſucht. Am Nachmittag hatte die Polizei alle 
Hände voll zu thun, die betrunkenen Gläubigen 
in Ordnung zu halten. 

K. Wie man leicht in Verdacht kommen kann. 
Die übermüthige Dorfjugend von S. rieß eines 
Morges ganz früh den Zaun an dem Gehöfte 
des dortigen Organiſten auseinander und warf 
die einzelnen Stücke in eine offenſtehende Boden⸗ 
lucke des Einſaſſen M.'ſchen Hauſes. Der 
Organiſt hielt mit dem Ortsſchulzen eine Revi⸗ 
ſion ab und erblickte eine aus der Bodenlucke 
hervorragende Latte. Der Verdacht fiel natür⸗ 
lich auf M., glücklicher Weiſe hatte das Dienſt⸗ 
mädchen den Streich der Kinder mit angeſehen, 
konnte alſo die Unſchuld deſſelben bezeugen. 

— Freigeſprochen. Der Fleiſchermeiſter D. 
wurde vor nicht langer Zeit von der hieſigen 
Criminal-Abtheilung wegen Verkaufs trichinen⸗ 
haltigen Fleiſchs, wovon durch den Genuß des⸗ 
ſelben 5 Perſonen verſtoben waren, zu drei 
Jahren Gefängniß verurtheilt und ſofort ver- 
haftet. Hiergegen appellirte D. und wurde 
das Erfenntniß vernichtet und in die erſte 
Inſtanz zurückgewieſen. Bei dem heutigen 
Audienztermin wurde der Angeklagte freige⸗ 
ſprochen und ſofort aus der Haft entlaſſen. 
Vegräbniß. Heute wurde die Leiche 
des verſtorbenen Kaufmanns Mendelſohn zur 
Ruhe beſtattet. Ein zahlreiches Gefolge aus 
allen Ständen und Confeſſionen erwies dem 
Dahingeſchiedenen die letze Ehre. Der Ver⸗ 
ſtorbene hat ſich während der langen Reihe 
von Jahren, die er am hieſigen Orte lebte, 
allgemeines Vertrauen erworben, was ihm 
denn auch der Rabbiner Herr Dr. Stiebel in 
ſeiner Grabpredigt durch einen würdigen Nach⸗ 
ruf bezeugte. 


a Felegraphiſ che Vor en- Depel we BER 
Berlin, den 13. Auguſt 1879 


Fonds: Still. | 12. A. 
Ruſſiſche Banknoten 215,30 216,90 
Warſchau 8 Tage 215,00 216,50 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 90,40 | 90,60 
Polniſche Pfandbriefe 5% .. 65,40 65,40 
do. Liquid. Pfandbriefe 58,40 58,70 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% . 99,00 98,80 
do. do. 4½% 103,20 103,20 
Kredit⸗Actien N 469,50 | 471,50 
Oeſterr. Banknoten 175,10 | 174,75 
Disconto⸗Comm.⸗Auth. . . 158,50 159,00 
Weizen: gelb Sept.⸗Okt. 199,50 201,50 
April⸗ Mai 202,00 | 213,50 

Roggen: looo 129,00 130,00 

Auguft-Septbr. . . 128,50 129,00 
Sept.-Oft. , . 129,50 | 130,00 
April⸗ Mai 144,50 | 146,00 
Rüböl: Sept.⸗Oet. 52,80 53,50 
April-Mai. . 55,00 | 55,50 
Spiritus: loco 55,50 55,60 
Auguft-Septbr. . . 54.70 54,50 
Sept.⸗Oct. 54,30 


Diskont 4% 
Lombard 5% 


Getreide⸗Bericht von S. Ra witzki. 
Thorn, den 13. Auguſt 1879. 

Wetter: trübe. 

Die Zufuhren bleiben andauernd ſehr klein, Preiſe 
konnten ſich gut behaupten. 

Weizen: hell, 194—196 Mk., hellbunt 197 bis 
200 Mk. per 2000 Bid 

Roggen: inl., poln, neuer, klamm 119 bis 
123 Mk., dito trocken 128—132 Mk. ruſſiſcher 
115—119 ME. per 2000 Pfd. 

Gerſte: feſt, inl., gute, 130— 142 Mk. 

Hafer: unverändert, ruſſiſcher, mit etw. Geruch 
127—128 Mk., do., hell, geſund, 130 bis 
133 Mk. 

Winterrübſen: flau, inl., poln., feucht, 206 
bis 210 Mk., do., trocken 213—215 Mk. 

Erbſen: unverändert, Kochwaare 132—138 Mk. 
Futterwaare 119—123 Mk. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 13. Auguſt 1879. 
(b. Portatius und Grothe.) 

57,75 Brf. 57,25 Gld. 
57,25 „ — 57,00 


Loco 
Auguſt 


bez. 


” [2 


Holztransport auf der Weichſel. 

Am 13. Auguſt eingegangen: Ismach, von Ismach⸗ 
Nowigrod an Ordre⸗Ordre, 7 Traften, 150 Vis pr 
gons, 2600 Kiefern-Rundholz, 200 Kiefern⸗Mauerlatten. 
Wandke, von Salamoinski⸗Rademi an Bengſch⸗Schulitz 
3 Traften, 10,000 Eichen - Schwellen, 700 Kiefern⸗ 
Mauerlatten. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Telegraphiſche Depeſche 
der „Strasburger Zeitung“. 


Wien, 13. Auguſt. Durch kaiſerliches Hand⸗ 
ſchreiben, datirt aus München vom 10. Auguſt, 
wird das Cabinet Stremeyr⸗Taaffe entlaſſen 


und Graf Taaſfe mit der Bildung eines neuen 5 * 


Cabinets beauftragt. 


fie und 


54, 10 
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Nothwendige Subhaftation. 
4 Das der verehelichten Bäckermeiſter 
** Rakowska, Auguſte geb. Schöpke ge⸗ 
f hör ge Grundſtück Nr. 12 Stewken, 
5 beſtehend aus einem Wohnhauſe mit 
10 Gaſtſtall zum jährlichen Nutzungs⸗ 
. werthe von 102 Mk. und aus Hof, 
Hausgarten, Holzung, Acker mit 7 ha 
8 a Geſammtfläche zum Reinertrage 
r von 13 Mk. 80 Pf. ſoll 
am 15. September er., 
Vorm. 9½ Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ 
zimmer im Wege der Zwangs⸗Voll⸗ 
ſtreckung verſteigert werden. 
i Thorn, den 15. Juli 1879. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaitation. 
Das den Friedrich und Roſine 
Fuchs' ſchen Eheleuten gehörige Grund⸗ 
ſtück Nro. 6 Silbersdorf, beſtehend 
aus einem Wohnhauſe mit 135 Mk. 
0 an jährlichem Nutzungswerth, aus 
‚ einem Vieh⸗ und Pferdeſtalle und einer 
Scheune, ſowie aus Hof, Garten, 
Wieſe, Acker mit 33 ha 25 a 50 qm 
zum Reinertrage von 585 Mark 
18 Pf. ſoll 
am 4. September er., 
Vorm. 10 Uhr, 


an hieſiger Gerichtsſtelle im Directorial⸗ a i i 
zimmer im Wege der Zwangs -Boll- er Kaiserlich Deutsche Post. 


ſtreckung verſteigert werden. N 3 — 
Thorn, den 14. Juni 1879. Norddeutscher Lloyd. 
| Doftdampffdifffahrt 


Königliches Kreis: Gericht. 
von 


Der Subhaſtationsrichter. 
BREMEN 


Die Beſitzung der Wittwe Witt zu 


DEE Portieren, Lambrequins. BE 


in 


neueren Muſtern und Holzarten 


— —-—¼Te¾2 


Solide gearbeitete 


Nussbaum-, Mahagoni, Birken-Einrichtungen, 
desgl. Einrichtungen für 


Bureaux, Restaurants, Hötels 


210. 26. 
verkauft zu billigen Preiſen (bei mehrjähriger Garantie) 


Fr. Hege, 


Bromberg, 


Dampf- Möbel-Fabrik. 
ö Auf Wunſch werden 
Preis ⸗Courante gratis 
zugeſandt. 


Gardinen, Tiſchdecken. BE 


— 
129 9 


Teppiche. 


— >ilorıS 


Zlotterie werde ich Montag den 18, Au⸗ 
guſt, Vormittags 10 Uhr, im Gaſthofe 
des Herrn Krause zu Zlotterie unter 
günſtigen Bedingungen in beliebigen Par⸗ 
g zellen freihändig verkaufen. 

# Michaelis Aronsohn, 
Bromberg. 


2 


t Berkſhire⸗Ferkel 
zur Zucht, können bei mir beſtellt 
werden. Stamm die Zucht von Peters- 
® Siedenbollentin; Preis pro Monats: 
4 alter franko Bahnhof Biſchofswerder 
L 15 Mk. Die Berfihire-Race iſt die 
4 rentabelſte der engliſchen Schweine⸗ 
Racen (Autoritäten Lübben-Sürwün⸗ 
den und Peters-Siedenbollentin), ſie 
zeichnet ſich vortheilhaft aus durch 
"4 Geſundheit, Fruchtbarkeit, gutes Auf⸗ 
x bringen der Ferkel, Frühreife und 
N allerfeinſtes Fleiſch, deshalb findet fie 
auch in unſerer Provinz immer mehr 
5 Eingang. Ich gebe zur Zucht nur 
75 Vorzügliches ab. 
/ Gr. Peterwitz bei Biſchofswerder. 


u” 


die General⸗Agenten 


Johanning & Behmer, Loniſenplatz 7 
oder an deren Agenten 


Carl Spiller Thorn. 


r —— — 


Zz—UIU Ui —— ! — 
8 
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Dampf Chocbladen Fabrik 


in Berlin 


1 H. v. Wussow. 2 

* Pr 0 

f Billig! Billig! JULIUS BUCHMANN 

Wi Aus einer Concursmaſſe 5 

if in ich im Beſitz von 500 in Thorn und Bromberg 

hr St. ar großen Regula⸗ empfiehlt ihre 

* toren (noch vorhanden 243). 8 

A Ich verkaufe dieſelben zu Cacao -Fabrikate 

ig 1 Spottpreiſen! ein großer ; : ; 

5 CH Negutator, 14 Tage gehend, unter Garantie der Reinheit. 

* Prima ⸗Qual., ſonſt 60, jetzt 

55 5 20 Mk., 25 Mk., 30 Mk., 9 . - Puder | tus 5 

2 ö fi au ejtem, ſauber ver: || Geſundheits⸗Chocolade 
F mit Schlagwerk 8 Mt. leſenen und reinem Cacao | jüß und bitter, ohne Bei⸗ 
8 mehr. Verpackungskiſte 1 Mk. Ga⸗ bereitet. miſchung von Gewürzen. 

* rantie 3 Jahre. Umtauſch geſtattet Cacao in Tafeln, 1, 2 und Jagd⸗ und Reiſe⸗Choco⸗ 
4 innerhalb 4 Wochen. Aufträge von us * Pa Bee PR | — 1 a Päckchen 
15 acao⸗ aalen, 9 und Cartons. 

1 . prompt aber nur gegen 40 Pf. Zur Bereitung eines Chocoladen » Pulver in 
11 achnahme. a wohlſchmeckenden Thee's, verſchiedenen Qualitäten. 

4 S. Silberstein, Uhrmacher, beſonders für Homöopathen Vanille⸗ und Gewürz⸗ 
ie Uhren-, Gold⸗ und Juwelenhandlung., a in ” 5 . 8 n 1 bis 
Ki 2 5 acahou ehr nahrhaft 3 Mark pro 5 

1 Berlin, Spandauerbrücke 11. für Kinder. Bruch⸗ oder Krümel ⸗ 


D Daß obige Angaben richtig 
ſind, dafür bürgt das 16jährige Be⸗ 
Er stehen. 


Deſſert⸗Chocoladen mit Chocolade a Pfd. 1 Mk. 
und ohne Füllung. und 1 Mrk. 20 Pf. 


Vanille 


N 3 Abessinier- in Schoten und mit Zucker gerieben. 

? Brunnen S — 
N bis zu 100 Meter Tiefe. * e e b n E N 
13 Abeſſin. Garten⸗Spritzbrunnen, = —̃ͤ — ——— 


Gartenſpritzen und Erdbohr⸗ 
werkzeuge ſtets vorräthig in 
der Fabrik von 
Carl Blasendorf, 
Berlin, Kl. Frankfurterſtraße 14. 
Man verlange Preiscourante. 


Bau- u. techn. Büreau 


für Landwirthſchaft, Jnduſtrie und 
Gewerbe 


von 
R. Kappis, Architekt u. Ingenieur, 
Thorn, Butterſtraße Nr. 92./93. 
MB. Zeichnungen und Koſtenanſchläge für 
I Bauten, welche mir zur Ausführung in 
* Entrepriſe übertragen werden, liefere ich 


gratis. TTC 5 ee 
Für Redaktion und Verlag verantwortlich: J. G. Weiß iu Thorn. Druck der Buchdrucker 


Wichtig für jeden Haushalt! 


Wer ſich ohne große Koſten einen ſchönen Fußboden herſtellen will, der kaufe 


Ernst Engel's Fußbodenlack. 


Dieſer Lack iſt ſtreichfertig präparirt und zeichnet ſich durch beſondere Dauer⸗ 
haftigkeit, ſchöne Farbe und hohen Glanz aus. Ein Pfund genügt zum Anſtri 
des Fußbodens einer einfenſtrigen Stube und koſtet nur 1 Mark 10 Pf. — incl. 
Original⸗Flaſche und Gebrauchsanweiſung im 
General⸗Depot für Thorn bei . H Claass, 
In Strasburg bei Herrn V. Wojeiechowski. 


\ 


der Thorner Oftdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


Doppelte (ital.) Zuchführung und 
Kaufm. Correſpondenz. 


Auswärtigen, welche mein hieſiges kaufm. Unterrichts⸗Inſtitut nicht 
beſuchen wollen oder können, lehre brieflich nach neuer und vorzüg⸗ 
licher Methode und gegen geringes monatliches Honorar 


Doppelte (ital.) Buchführung und kaufm. Correspondenz. 


Jul. Morgenstern, 
Lehrer der Handelswiſſenſchaft, Magdeburg, Breiteweg 179 L 


Proſpekte und Lehrbrief 1 werden auf Verlangen gratis 
und franco zur Durchſicht zugejandt. BE 


Untional-Hypotheken-Eredit-Gefellfcjaft 
ettin 


gewährt unkündbare hypothekarische Darlehne auf städtischen und ländlichen 


Grundbesitz zur ersten Stelle wie auch hinter der Landschaft zu sehr gün- 
stigen Bedingungen. 
Zur Annahme von Darlehns-Anträgen ist der Unterzeichnete autorisirt. 


Al. v. Chrzanowski, Thorn. 


Nells Dresch-Maschinen 


28 verschiedene Sorten 


Die verbreitetsten und renommirte- 
sten für zwei, vier, sechs und acht 
Zugthiere. Neuestes System, mit 
wesentlichen Verbesserungen, ausser- 
ordentlich einfach und aussergewöhn- 
lich dauerhaft. Unter Garantie und 


‘ 
von Thlr. 103. FE un zu besonders billigen Preisen; liefert 


für Pferdebetrieb. auf Wunsch franco Fracht 
Moritz Weil jun., Aafd.-Sabrik, Frankfurt a. M., 
gegenüber der landwirthsch. Halle. Heiligkreuzgasse 11. 


Solide Agenten erwünscht. 


Die Erzeugnisse 
der Königlich Preussischen und 
Kaiserlich Oesterreichischen 


Hof -Chocolade - Fabrikanten 


Gebrüder Stollwerek 
in Cöln a. Ah., 


Filialen in Frankfurt a. M.. Breslau und Wien, 
verdanken ihren Weltruf der gewissenhaften Ver- 
wendung von nur besten Rohmaterialien und deren 

sorgfältigster Bearbeitung. 
Die Original ½- und ½-Pfund-Packungen sind mit Preisen und 

Garantie-Marke (rein Cacao und Zucker) verschen. 


Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin: 
I. I. M. M. des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin Augusta, 
Sr. Kaiserl. u. Königl. Hoh. des Kronprinzen, Sr. Kaiserl, 
u. Königl. apostol. Majestüt Franz Joseph, sowie der Höfe 
von England, Italien, der Türkei, Bayern, Sachsen, Holland, 
Belgien, Baden, Sachsen-Weimar, Mecklenburg, Rumänien, 
und Schwarzburg. 
19 goldene, silberne und broncene Medaillen. 


Stollwerck che Chocoladen & Vacaos 


sind in allen Städten Deutschlands zu haben, sowie auch an den 
Haupt-Bahnhof-Büffets. 
In Thorn bei Conditor R. Tharrey und bei Conditor A. Wiese, 
In Culmsee bei Mayer & Hirschfeld. 


Unentgeltliche Kur der 
Trunkſucht. 


Allen Kranken und Hülfeſuchenden ſei das 
unfehlbare Mittel zu dieſer Kur dringendſt 
empfohlen, welches ſich ſchon in unzähligen 
Fällen auf's Glänzendſte bewährt hat, und 
täglich eingehende Dankſchreiben die Wieder- 
kehr häuslichen Glückes bezeugen. Die Kur 
tann mit auch ohne Wiſſen des Kranken voll⸗ 
zogen werden. Hierauf Reflectirende wollen 
vertrauensvoll ihre Adreſſe an W. Kröning 
in Berlin, Lichterfelder-Straße 29, ſenden 


Magen- u. Darmkatarrh, 
chroniſche Leiden, auch Verſchleimung 
der Verdauungsorgane und die ſo 
zahlreichen Neben⸗ und Folgeleiden 
heilt J. J. F. Popp, Heide, Holſtein. 

Man faſſe nur Vertrauen; auf Wunſch 
der Patienten erfolgt zunächſt die 120 
Seiten ſtarke Broſchüre und alles Nähere 
ohne Koſten. 


„Pepsin“, 


ein Mittel gegen Kolik u. Harnverhal⸗ 
tung bei Pferden wie gegen Aufblähen 
beim Rindvieh in Fl. a 3 Mk. u. 1½ Mk. 

Die alleinige Niederlage des wirklich 
echten, von meinem verſtorbenen Mann, dem 
Königl. Kreisthierarzt A. Simon, er⸗ 


fundenen 
Pepsin's 


Mühlhauſen i / Thüringen. 
Frau Therese Simon. 


8 von Brünig hat uns 
Excellenz 500 Mk. mit dem Bemerken 
übergeben, dafür 500 wiſſenſchaftliche Ab⸗ 
handlungen über: Wie iſt dem über⸗ 
handnehmenden Ausfallen und früh⸗ 
zeitigen Ergrauen der Haare zu ſteu⸗ 
ern ohne Anwendung von ſchädlichen 
Reizmitteln, welche nur die Lebens⸗ 
dauer der Haare verkürzen? Mit Ab⸗ 
bildungen von Prof. Dr. Smith zu ver⸗ 
theilen. Der menſchenfreundliche Geber, wel⸗ 
cher durch genanntes Werk ſein verlorenes 
Haupthaar wieder erlangt hat, macht auf⸗ 
merkſam, daß die Broſchüre bei Einſendung 
des Portos gratis durch den „Verlag der 
Union in Dresden“ zu beziehen iſt. 


(Atteſt.) Seit beinahe 2 Jahren litt 
ich an ſo bedeutender 


Magenſchwäche, 
daß nach Genuß, ſelbſt der leichteſten 
Speiſen, Uebelkeit und Kopfſchwindel ein⸗ 
traten. Alle angewandten Mittel blieben 
ohne Erfolg, bis ich Herrn P.'s Kur in 
Anwendung brachte, die mich von meinem 
Leiden gänzlich befreite. Meine bereits 
aufgegebenen Geſchäfte konnte ich wieder 
übernehmen und fortführen. Dieſes ver- 
pflichtet mich, 97 P. öffentlich meinen 
herzlichſten Dank auszuſprechen und. jedem 
ähnlich Leidenden zu rathen, ſich an Herrn 
P. zu wenden; er findet ſichere Heilung. 
Ich bin gerne bereit, Jedem auf Wunſch 
noch nähere Auskunft zu geben. 

Poln.⸗Fuhlbeck (Beflor.), 24. 78. 

, Porter, 
Wirthſchafts⸗Inſpector. 


Jeden Bandwurm en binnen 


3—4 Stunden 
vollſtändig ſchmerz⸗ und gefahrlos; ebenſo 
ſicher beſeitigt auch Bleichſucht, Trunk⸗ 
ſucht, Magenkrampf, Epilepſie, Veits⸗ 
tanz, Bettnäſſen und Flechten und zwar 
brieflich: Voigt, prakt. Arzt zu Eroppen- 
ſtedt. (Preußen.) 


Schon alt und heute noch beliebt 


ü und bewährt. 
Der Mayer 'ſche weiße Bruſt⸗ 
ſyrup (oder Frucht⸗Bruſtſaft), ſchon 


eit 23 Jahren beliebt, iſt heut noch bei 
Bruſt⸗ und Huſtenleiden das Kate, 
angenehmſte und beſte Haus- und Ge⸗ 
hurbntiktel, was eriftirt. 
Autoriſirte Niederlage bei 
Heine ich Netz. 


Er probtes Mittel für 
Hühneraugen 
per Flae. 1 Mk., 
von S. Lan be, 
Apotherer und Chemiter in München. 


Niederlage bei Hrn. Teschke, Löwen⸗ 
Apotheke in Thorn. 


